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Die Genfer Zonenfrage.
Von

Professor Emil Zürcher - Zürich.

s^iibt es noch eine solche? Sie ist gelöst und erledigt, werden die einen
sagen und sich den Aerger und Verdruß des Rückblicks damit vom Halse

halten wollen; das Kinozeitalter verlangt nach immer neuen Aufregungen
und lehnt jede Vertiefung in Probleme ab. Und andere werden fragen,
was war denn das für eine Genfer Lokalfrage und damit ihre Unlust be»

zeugen, sich über die Sache unterrichten zu lassen, eine Unlust, die natürlich
heute noch viel stärker ist, als sie damals mar, da alles noch neu war. Neu war
die Sache allerdings schon „damals" nicht, sie ist vielmehr eine alte tragische
Geschichte vom Streben einer schönen, ruhmreichen Stadt, die durch ihre
geographische Lage und die Tüchtigkeit ihrer Bürger berufen war, Haupt-
stadt zu sein über ein großes Seebecken, an dessen Ausfluß sie gelegen,
Emporium zugleich und Mittelpunkt des geistigen Lebens. Dieses Seebecken

hat nach allen Richtungen deutliche von hohen Bergzügen gezeichnete natürliche

Grenzen, nicht wie der Bodensee, dessen Nordufer sich in blauen Fernen
verliert. Aber jeweilen, wenn es sich darum handelte, die Verbindung mit
ihrem natürlichen Hinterlande zu befestigen und zu vervollkommnen, wurden
ihr einige der Wurzeln, mit denen sie sich im Erdreich festigen wollte,
gewaltsam abgehauen.

Das ganze Gebiet befand sich allerdings schon einmal in einer Hand
und zwar im XHI.—XV. Jahrhundert in der Gewalt des Grafen und
nachmaligen Reichsfürsten von Savonen: Die Baronie von Waadt, das
Chablais (Oapus laous), das sich von Vevey über Villeneuve bis zur Dranse
erstreckte, endlich Faucigny, Genevois und das Paus de Gez. Zwei kleine
Gebiete hatten sich darinnen unabhängig erhalten, die Herrschaften der
Bischöfe von Lausanne und Genf. In Genf hatte die Bürgerschaft den

Kampf mit dem geistlichen Herrn unternommen; sie hatte, nicht ohne die
Hilfe von Savonen, obgesiegt, um die nun errungene Unabhängigkeit gegen
dieses, den gefährlicheren, weit mächtigeren Feind zu verteidigen, wie auch
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